
ufträge Se1INES Vaters nde führen können. Werke seliner Hand sind nicht
nachweisbar. rbe ist Heinrich Gröningers Bruder Gerhard, Lehrling un
Schüler Heinrichs, der als Bildhauer 1n Münster selinen eigenen künstlerischen
Weg gefunden hat

Seiner Darstellung 1äßt tiegemann einen umfangreichen Katalogteil folgen,
1ın dem die er Heinrich Gröningers 1n zeitlicher Reihen{folge beschrieben
werden. Den Beschreibungen sind jeweils die Geschichte der Werke un Lıtera-
turhinweise beigefügt. Der Bildteil umfaßt 358 Photos. Abgebildet sSind alle
er Gröningers, ergänzt Urc viele Detailaufnahmen SOWI1Ee durch ıne Fülle
VO  - Kupferstichvorlagen. Vierundachtzig Abbildungen beziehen sich auf das
künstlerische Umfeld Gröningers. Das Quellen- un! Literaturverzeichnis ist
reichhaltig. Personen- un!: rtsregister ind beigefügt. t1iegemann ist ıne
Arbeit gelungen, die 1n Aufbau, Inhalt un Sprache überzeugt. Es gilt ber uch
für dieses Werk, daß UuUNseTeIN Jahrhundert wohl noch versagt bleibt, Themen
AaUS der eıt VO.  — Reformation und Gegenreformation hne konfessionell beding-
te Tendenzen dazustellen. Das schmälert ber Nn1C den Wert dieses lesens- und
betrachtenswerten Buches.

Walter Gröne

ıchael 51MON, Oornamen WOozu? Taufe, Patenwahl un Namengebung 2ın West-
atlen (Beiträge ZUL Volkskultur 1ın Nordwestdeutschland, hrsg. VO.  - der Volks-
kundlichen Kommiıssıon für Westfalen, Landschaftsverban: Westfalen-Lippe,
Heft 67), Coppenrath Verlag, Münster 1989, 3920 S 9 16 Abb

Volkskunde un:! Kirchengeschichte en 1n dem Umfang Berührungspunk-
te, ın dem die Kirche einen Stellenwert 1mM Leben der Menschen hatte un hat
Das findet uch 1n der el „Beiträge S  a Volkskultur 1n Nordwestdeutsch-
land“ seinen Ausdruck Nach Beiträgen den christlichen Festen Weihnachten
un:! stern, Engeln Ravensberger Bauernhäusern un:! Heiligen-
ulten 1n Westfalen ist miıt dem Heft 1ıne Arbeit über Taufe, Patenwahl un:
Namengebung ın Westfalen erschienen, 1n der sich der Verfasser Michael S1imon
intens1v miı1ıt einem ema auseinandersetzt, das uch für die örtliche un reg10-
nale Kirchengeschichte VO  — Interesse ist. Die 1 Zusammenhang des Themas
ıch ergebenden Beobachtungen werden VOL einem breiten Hintergrund mıiıt
orgfa. hinterfragt. Irotz en wissenschaftlichen Anspruchs bleibt die Spra-
ch: allgemeinverständlich. Das ermöglicht dem unterschiedlich vorgebildeten
Personenkreis, der sich mi1ıt volkskundlichen Themen beschäftigt, die fruchtbare
Nutzung des Buches. Der 1n wels des Verfassers, daß auf diesem Gebiet wel-
terer detaillierter Untersuchungen bedarf, mag die Leser eigenen Forschun-
gen, VOT allem ın den Taufbüchern der Kirchengemeinden anregen.

DIie Arbeit S1imons enthält einen ersten allgemeinen eil miı1t einem For-
schungsüberblick un einem Kapitel über kirchliche un staatliche Bestimmun-
gen ZU.  R Vornamengebung. Dazu zieht S1imon Kirchenordnungen, Agenden un!
Verordnungen heran. Westfalen übergreifend werden in einem welteren Kapitel
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Unterlagen Aa Uus Umfragen A Atlas der deutschen Volkskunde un! ErhebungSs-
Öögen der Volkskundlichen Kommı1ıss1ıon für Westfalen-Lippe ausgewertet. In
einem Exkurs zieht S1imon die Tagebücher des Landdrosten des Herzogstums
Westfalen, Kaspar VON Fürstenberg, AdUus der eıt VO  - 15792 bhis 1610 heran. S1e
enthalten unter anderem ıne 1elza VO  m} Angaben Taufen, besonders aus
den Adelskreisen des kurkölnischen Sauerlandes un! des Biıstums Paderborn.

Der zweite 'e1l des Buches ist der Untersuchung VO  - „Kontinultä un: Wan-
del 1n der Taufnamengebung VO. Jahrhundert bıs AT Gegenwart“ Be1l-
spiel der Taufbücher der katholischen Kirchengemeinden Überwasser In Mün-
ster un! St Ambrosius 1ın Ostbevern SOWI1e der evangelischen Kirchengemeinde
Versmold gewilidmet. In Dreißigjahresschritten werden jeweils hundert Taufna-
I1le.  - erhoben und unter verschiedenen Fragestellungen untersucht. SO wird der
ra der Nachbenennung nach Eltern der aten nachgegangen der der VOr-
namenwanderung durch die unterschiedlichen Stände, der Anzahl der Namen
DPTro &  nd oder dem Umfang des Namensschatzes. Kıne Namens!iÄiliste gibt Aus-
kunft über die Häufigkeit des Vorkommens der erhobenen Namen. Interessant
ist die Beobachtung Simons, daß die Vornamenwahl keineswegs konfessions-
spezifisch Wal, w1ıe INa  - wohl bisher gemeinhin angenoMMeEN hat Feststellen
1äßt ich allerdings, daß der TUC miıt der Tradition un: die erwendung einer
Vielzahl VO  } 1E  un aufgenommenen Namen 1m evangelischen ersmo schon
die Wende ZU. Jahrhundert deutlich einsetzt, während dieser Vorgang ıch
1mM katholischen Ostbevern langsamer vollzieht un TST nach dem Ziwelten Welt-
krieg abschließt.

Simons Trbeit ist qals Münsteraner Dissertation entstanden Ihr ist e1n Lıtera-
turverzeichnis mit A Titeln beigegeben. Die Untersuchungen werden uUurc
arten, graphische Darstellungen un! Tabellen 1mM ext verdeutlicht Eın irı
teil mıiıt sechzehn Bildern schließt das Werk ab

Walter Giröne

Theodor Helmert-Corvey und Thomas Schuler (Hrsg.), 1200 vre Herford, SDU-
TeN der Geschichte (Herforder Forschungen, and 2 9 hrsg. VO Kommunalar-
hiv Herford 1989, 7100 S: mi1ıt Bildern, Stadtplänen un! Tabellen.

Den Spuren der Geschichte 1m Rückblick nachzugehen, WarLr die Absicht einer
Arbeitsgruppe VO  - verhältnismäßig Jungen Historikern, Cie sich VOL die Aufgabe
geste. sah, die zwölfhundertjährige Geschichte der Herftford 1n einem
Jubiläumsbuch einem breiten Leserkreis vorzustellen. Die Jubiläumsschrift ist
nach dem Geschichtskonzept der Herausgeber dreiteilig angelegt: Der eErstie eil
csoll e1Nn „Bild der Stadt“ bieten, aufgegliedert nach den drei alten Sta:  eılen
Altstadt, Radewig un eusta: un nach ausgewählten Siedlungsgebieten ın
der Irüheren Feldmark. DIie 1mM Zuge der Kommunalreform eingemeindeten ÖT
fer ind miıt drei Beispielen, Elverdissen, Herringhausen un! Eickum, vertreten.
Der zweıte e1il „Bürger un tadt“ bringt Aufsätze über ereine un erbände,
Taund Behörden, Religion un Schule, sozlale Einrichtungen un das Ver-
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